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IN WORT UND BILD 619

3n allen Dörfdjen non ©inn treffen mir bas fr)»
pifdjc SBalliferbaus, bod) befiehl bic ©ebad)ung ans
ffineisfdjiefer, nicht aus <5ol3pIatten roic im ©oms. 333ir
bciuunbcrn ba, roas bic Silber beroeifen, prädjtigc alte
-Säufer, non ben Satiren fdjroar3 gebebt. ffiar freunblid)
aber grüben ©lumen non ben tieinen genftern. ÎBobn»
baus, ©aben unb Speieber finb getrennt, nur in 3u»
Sinnen ift ein breiftödiges Saus, bas Relier, fEßotmftod
unb Speiser oereinigt.

Die Sinner roerben oon einem fünftöpfigen ©e=
meinberat „regiert", ©ar oiel 2lrbeit bat er itidjt, benn
es roobnt bier ein tluges ©ölllein, bas roeife, baß Streitig»
teiten nur Sbootatenfutter finb. Die Reute finb aufeer»
orbentlid) religiös. Die Sonntagsmcffe fehlen fie nur
in ben äufjerften fällen. 3eber SBeiler bat fid) aus
eigenen Sîitteln eine fdjmude Rapclle erbaut, œo ber
©farrer bin unb roieber ebenfalls 3ur iOteffe erfcheint
unb too bie Deute ihre tägliche Snbadjt oerridjten fönnen,
roeil es für Diele sur ©farrlirdje 3U toeit roärc. ©s toobnen
in Sinn faft ausfchliejjlid) Surgerfamilien, ©efdjledjts»
namen finb 3mhoff, Rirdjler,. 3umthurm, 2BeIf'djen, 2BaI=
Pen îc. Seidje Deute gibt es leine, aber aud) leine armen.
Die Deute befdjäftigen fid) mit ©iel)3ud)t unb Sderbau.
Sis 1700 SCTÎeter über SCRecr bat es nod) Soggen», flachs»
unb Rartoffeläderlein. 3m Sommer bringen namentlich
bie ber ©rnte entgegenreifenben ©etreibeäderlein einen roar»
men Don ins Danbfcbaftsbilb. Der Srladjs toirb im 2Binter
öott ben grauen unb Dödjtern, roie aud) bic SBolle ber
Schafe, nod) allenthalben felbft gefponnen unb 3u Dud)
gerooben. 3m Sinntal hält man bas Spinnrab benn aud)
überall in ©bren, neben ben £>ausrocbftühlen. Die 15 groben
unb fd)önen SIpen Sinns 3äblen 3U ben allerbeften bes
SBallis. Die Sinner Dub ift Hein, gibt aber oici Siild).
Der Räfc ift berühmt, früher tourbe er oft jahr3ehntelang
aufberoahrt. 2ln einer lanbroirtfchaftlichen Susftellung in
Sitten im 3abre 1871 mar Sinner Räfe oon 1740 unb 1752
ausgcftellt. 3ebc f$familie hält fid) natürlid) aud) 3iegcn.
Stan bat ebenfalls einen eigenen Schlag: hübfdje fd)toar3=
toeibe Diere, fd)toar3 am Sorberlörper, rein roeifj hinten.
Der ©eifebub fammelt bie muntere Schar jeben Dag unb
führt fie in bic Serge hinauf.

3Ber ein fdjönes Sergtal, bas nach allen Seiten ©e»

legenheit 3U äufjerft banlbaren Sergtouren gibt, lennen
lernen toill, ber oerbringe einmal einige Dage ober ÜGodjen
im Sinnental. ©r toirb es nidjt bereuen.

F. V.

55ergborf auf ^alp.
SBo'hloerftanben nicht bas Sergborf, ein foldjes gibt

es bort nicht, toohl aber einen Dorf, b. h- ein fdjlidjtcs
Selplerfeft, toie fie unter Sennen üblid) finb, bie ben Sont»
über oom SMtoertehr abgefchnitten finb unb gern einmal
mit ben Dalleuten fid) einen frohen Dag madjen. Das geft»
Programm ift bas benlbar einfadjfte, aud) ber 3u3tig oon
Rurgäften benachbarter Serghotelle änbert nichts an ben
althergebrachten Sergfitten.

Sad) einer regenreichen 2Bod)c toölbte fiel) ein tiarblauer
Rimmel über beut geftplah; biefer ift ein roohlgelegener Sa»
feu neben einem luftig rinnenben Sächlein, roelches feiner
©eftimmung im Dagesprograram nad)tommt, inbem es bie
barein gelegten SBeinlägel fühl erhält. Stiinmungsooll roar
fchon ber 3ugang, ber burch eine grobe Serbe fchöncr Diere
führte, bie 3unäd)ft ben grauen Sütten lagerten, behaglich
voieberläuenb, unb toenn ein neugieriger 3ährling Jten un»
getoohnten Sonntagsgäften nachtrottete, um eine Sal3gabe
ju erbetteln, ober ein freunblithes SBort, fo madjten bie
ccfchredten gericnfräulein einen rociten Sogen unb fahen
fid) nad) männlicher Silfc um. Die Rüche nahm etroas
weniger Slab ein als bie oom eibgenöffifdjen Sdjübenfeft
tn SeIlin3ona: im Schübe einer ïleinen Salm hing ein

im Binntal: Oie Räufergruppe oon SdjinidigenRäufern mit dem ftattlidjcn BilrgerRaus
und der 1564 erbauten Brücke über die Binna.

Räsleffel, in bem ber fdjroarse Raffcc luftig brobeltc; Räs»
brätel ruurbe nebenher eifrig unb fristgerecht oon einem
Dillen ßubercitet, ber ftol3 auf fein roichtiges 2lmt roar,
ben Slpfreunben TBilllommencs 3u bieten. Das toar ber

gait3e ÜBirtfdjaftsapparat. 2lls Sertreter ibealer Runft er»

fchienen ber Dräger einer hodjragenben ©abgeige, ein iugenb»
lieber Rjanbhärfeler unb ein griffgcioanbter RIarinettift. Das
Ordjefter mar ooll3äl)lig unb fenbete unocrmcilt einen ge»
fdjmeibigen 2Bal3er in bie fonnentoarme Dtlpenluft hinaus.
Denn aus bem Dal höhen manches ©retli unb Difi unb
Deni, mandjer Stent unb ©happi unb Ransli ben 2Bcg
hinauf 3urüdgelegt in fröhlich plaubernben ©ruppen. Sie
toiffen uid)t, ob man Sftljma mit einem h ober ohne h
fdjreibt. 3a, menu man aud) nod) jung märe mie biefe!
©her taltblütig lieben bie Surfeben ben forfchcit 2Bal3er
oerraufd)en unb ihre tan3luftigen Sd)önen marten; eiit3ig
ein ftämmiger Dlclpler bot feiner Slonbcn Rjanb unb Srm
3um gelenligcn Sunbtans. Das roirftc, unb aud) bic Rotel»
gäftc, bic auf einem Rübeli ber ©ntmidlung 3ugefd)aut hat=
ten, näherten fid), um altio tcil3unel)mcn; bic Duft ergriff
aud) bic 3urüdljaltenben. Satiirlidj fehlte aud) bas Sdjwin»
gen nicht, mit llufmerffamfeit ocrfolgt oon Runbigen unb
llnlunbigen. ©s gibt llebcrrafdjungcn, menn ein augen»
fcheinlich Schmälerer burch einen guten 3ug feinen fdjme»
reren ©cgner auf ben Süden legt ober im Sioment ber
Sieberlage in fd>neller Drehung bas Sdjidfal roenbet. 3m
Schülingen entfd)eibet nicht blob 'a force brutale, mie Si»
pourour meinte, ©r faut eben aus Saris, nidjt aus bem
Sdjangnau. ©in ©ebanîenlefer aber fah 3mei alte Rirten,
bie unbeirrt oon Siegen unb Sieberlagen ber 3ungcn bas
©roblem erörterten, roeldjcn Sang uitb ©reis ihre Sus»
ftellungsftiere in Dhun erobern roerben. Siemanb hielt cine
Sebc 3um 2Bol)I bes Saterlanbes, unb lein 3eitungsmann
fpihte ben SIeiftift, um bic Schroingerfieger 3U notieren ober
ber Stufil 2BeiI)raud) 311 fpenben; benn es roar ailes fo
lunft» unb abfichtslos roie bas Sralper» unb bas iointer»
burghorn, bie auf bas frohe ôirtenooll herunterfdjauten
unb ber blaue See im Dal. ©r begehrte nid)t, fd)ött 311 fein
unb roar es bod). Die grünen Sänge bes ©riensergrates,
bie ferneren Hnterroalbner» unb D»asliberge 00111 ftattlidjcn
.Ç'OdjftolIen bis 311 bcit fehimmernben hinten bes Suftenhorns,
fie alle übergolbet oom Sonnenglaii3, fie mollten nicht
geiftreid) fein; aber man fpürte ihre Sprache: Sinb roir
nicht eine fdjönc unb liebe Heimat! galtet biefe öeimat
in ©bren!

F. B.

M IVOKN UdlO KILO 619

In allen Dörfchen von Binn treffen wir das ty-
pische Walliserhaus, doch besteht die Bedachung aus
Eneisschiefer, nicht aus Holzplatten wie im Eoms. Wir
bewundern da, was die Bilder beweisen, prächtige alte
Häuser, von den Jahren schwarz gebeizt. Gar freundlich
aber grüßen Blumen von den kleinen Fenstern. Wohn-
Haus, Gaben und Speicher sind getrennt, nur in Zu-
Binnen ist ein dreistöckiges Haus, das Keller, Wohnstock
und Speicher vereinigt.

Die Binner werden von einem fünfköpfigen Ge-
meinderat „regiert". Gar viel Arbeit hat er nicht, denn
es wohnt hier ein kluges Völklein, das weiß, daß Streitig-
keiten nur.Advokatenfutter sind. Die Leute sind außer-
ordentlich religiös. Die Sonntagsmesse fehlen sie nur
in den äußersten Fällen. Jeder Weiler hat sich aus
eigenen Mitteln eine schmucke Kapelle erbaut, wo der
Pfarrer hin und wieder ebenfalls zur Messe erscheint
und wo die Leute ihre tägliche Andacht verrichten können,
weil es für viele zur Pfarrkirche zu weit wäre. Es wohnen
in Binn fast ausschließlich Burgerfamilien. Geschlechts-
namen sind Jmhoff, Kirchler, Zumthurm, Welschen, Wal-
pen rc. Reiche Leute gibt es keine, aber auch keine armen.
Die Leute beschäftigen sich mit Viehzucht und Ackerbau.
Bis 1706 Meter über Meer hat es noch Roggen-, Flachs-
und Kartoffeläckerlein. Im Sommer bringen namentlich
die der Ernte entgegenreifenden Eetreideäckerlein einen war-
men Ton ins Landschaftsbild. Der Flachs wird im Winter
von den Frauen und Töchtern, wie auch die Wolle der
Schafe, noch allenthalben selbst gesponnen und zu Tuch
gewoben. Im Binntal hält man das Spinnrad denn auch
überall in Ehren, neben den Hauswebstühlen. Die 15 großen
und schönen Alpen Binns zählen zu den allerbesten des
Wallis. Die Binner Kuh ist klein, gibt aber viel Milch.
Der Käse ist berühmt. Früher wurde er oft jahrzehntelang
aufbewahrt. An einer landwirtschaftlichen Ausstellung in
Sitten im Jahre 1371 war Binner Käse von 174L> und 1752
ausgestellt. Jede Familie hält sich natürlich auch Ziegen.
Man hat ebenfalls einen eigenen Schlag: hübsche schwarz-
weiße Tiere, schwarz am Vorderkörper, rein weiß hinten.
Der Geißbub sammelt die muntere Schar jeden Tag und
führt sie in die Berge hinauf.

Wer ein schönes Bergtal, das nach allen Seiten Ee-
legenheit zu äußerst dankbaren Bergtouren gibt, kennen
lernen will, der verbringe einmal einige Tage oder Wochen
im Binnental. Er wird es nicht bereuen.

b. V.

Bergdorf auf Axalp.
Wohlverstanden nicht das Bergdorf, ein solches gibt

es dort nicht, wohl aber einen Dorf, d. h. ein schlichtes
Aelplerfest, wie sie unter Sennen üblich sind, die den Som-
über vom Weltverkehr abgeschnitten sind und gern einmal
mit den Talleuten sich einen frohen Tag machen. Das Fest-
Programm ist das denkbar einfachste, auch der Zuzug von
Kurgästen benachbarter Berghotelle ändert nichts an den
althergebrachten Bergsitten.

Nach einer regenreichen Woche wölbte sich ein klarblauer
Himmel über dem Festplatz,- dieser ist ein wohlgelegener Na-
sen neben einem lustig rinnenden Bächlein, welches seiner
Bestimmung im Tagesprogramm nachkommt, indem es die
darein gelegten Weinlägel kühl erhält. Stimmungsvoll war
schon der Zugang, der durch eine große Herde schöner Tiere
führte, die zunächst den grauen Hütten lagerten, behaglich
Wiederkäuend, und wenn ein neugieriger Jährling den un-
gewohnten Sonntagsgästen nachtrottete, um eine Salzgabe
zu erbetteln, oder ein freundliches Wort, so machten die
erschreckten Fericnfräulein einen weiten Bogen und sahen
sich nach männlicher Hilfe um. Die Küche nahm etwas
weniger Platz ein als die vom eidgenössischen Schützenfest
in Bellinzona: im Schutze einer kleinen Balm hing ein

!m kinnlsl: 0!c flâusergruppe von ZchmiiNgenNäusei-n mU dem ststtNchen kiNgerhsus
unä à 1SS4 crvzuten Krücke über à Kinns.

Käskessel, in dem der schwarze Kaffee lustig brodelte! Käs-
brätel wurde nebenher eifrig und kunstgerecht von einem
Alten zubereitet, der stolz auf sein wichtiges Amt war,
den Alpfreunden Willkommenes zu bieten. Das war der

ganze Wirtschaftsapparat. Als Vertreter idealer Kunst er-
schienen der Träger einer hochragenden Baßgeige, ein jugend-
licher Handhärfeler und ein griffgewandter Klarinettist. Das
Orchester war vollzählig und sendete unverweilt einen ge-
schmeidigen Walzer in die sonnenwarme Alpenluft hinaus.
Denn aus dem Tal haben manches Gretli und Lisi und
Leni, mancher Menk und Chappi und Hansli den Weg
hinauf zurückgelegt in fröhlich plaudernden Gruppen. Sie
wissen nicht, ob man Asthma mit einem b oder ohne b

schreibt. Ja, wenn man auch noch jung wäre wie diese!
Aber kaltblütig ließen die Burschen den forschen Walzer
verrauschen und ihre tanzlustigen Schönen warten,- einzig
ein stämmiger Aelpler bot seiner Blonden Hand und Arm
zum gelenkigen Nundtanz. Das wirkte, und auch die Hotel-
gäste, die auf einem Hübeli der Entwicklung zugeschaut hat-
ten, näherten sich, um aktiv teilzunehmen? die Lust ergriff
auch die Zurückhaltenden. Natürlich fehlte auch das Schwin-
gen nicht, mit Aufmerksamkeit verfolgt von Kundigen und
Unkundigen. Es gibt Ueberraschungen, wenn ein äugen-
scheinlich Schwächerer durch einen guten Zug seinen schwe-
reren Gegner auf den Rücken legt oder im Moment der
Niederlage in schneller Drehung das Schicksal wendet. Im
Schwingen entscheidet nicht bloß lo korce brutale, wie Ri-
pourour meinte. Er kam eben aus Paris, nicht aus dem
Schangnau. Ein Gedankenleser aber sah zwei alte Hirten,
die unbeirrt von Siegen und Niederlagen der Jungen das
Problem erörterten, welchen Rang und Preis ihre Aus-
stcllungsstiere in Thun erobern werden. Niemand hielt eine
Rede zum Wohl des Vaterlandes, und kein Zeitungsmann
spitzte den Bleistift, um die Schwingersieger zu notieren oder
der Musik Weihrauch zu spenden? denn es war alles so

kunst- und absichtslos wie das Aralper- und das Hinter-
burghorn, die auf das frohe Hirtenvolk herunterschauten
und der blaue See im Tal. Er begehrte nicht, schön zu sein
und war es doch. Die grünen Hänge des Brienzergrates,
die ferneren Ilnterwaldner- und Hasliberge vom stattlichen
Hochstollen bis zu den schimmernden Firnen des Sustenhorns.
sie alle übergoldet vom Sonnenglanz, sie wollten nicht
geistreich sein? aber man spürte ihre Sprache: Sind wir
nicht eine schöne und liebe Heimat! Haltet diese Heimat
in Ehren!

K ö.
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